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Drei Millionen neuer Schulden.
Die von der Regierung ernannte Giunta hat, wie 

schon wiederholt festgestellt wurde, kein Recht, kommu- 
nale Finanzgeschäfte in der Art, wie die Gemeinde­
vertretung, durchzuführen. Ihr Amt beschränkt sich auf 
die Verwaltung der übernommenen Geschäfte bis zum 
Zeitpunkte der Neuwahl des offiziellen Gemeinderates. 
Diese VerwaltungSperwde ist im Gesetze genau fixiert. 
Nun misten wir, daß e- in Pola geradezu eine 
Kleinigkeit ist, Vorschriften und Gesetze außeracht lasten 
zu dürfen, wenn man über eine gewisse Macht verfügt. 
Und so kam es, daß die Giunta anstatt sechs Wochen 
säst drei Jahre am Ruder blieb, daß sie Geldopera- 
tionen, die Au-fchreibung selbständiger Steuern vor- 
nahm, al- wäre sie identisch mit einem ordentlichen 
Gemeinderate. Ueber diese Sachen ist schon soviel ge­
schrieben worden, daß eS hieße, Eulen nach Athen zu 
tragen, wollte man darüber noch ein Wort verlieren. 
Nun bereitet sich aber im Schoße der löblichen Giunta 
ein neuer Plan vor, der dahin geht, zur Tilgung 
bestehender Schulden drei Millionen 
Kronen aufzunehmen. Es »st wohl selbstver- 
stündlich, daß gegen die Verwirklichung dieser Absicht 
die schärfste Opposition eingeleltet werden muß.

Daß sich unser kommunale- Wirtschaftssystem in 
einem Zustande großer Zerrüttung befindet, ist ebenso 
bekannt, als man weiß, daß längere Zeit und gedie­
gene Geldgebahrung notwendig sein werden, um den 
verfahrenen Karren in das richtige Geleise zu führen. 
Auf der einen Seite besitzen wir Schulden, auf der 
anderen Seite — wenn wir es recht betrachten — 
nicht-!

Straßenpflaster, Rentabilität der städtischen An­
stalten und viele andere Dinge mehr befinden sich in 
einem erbarmenswerten Zustande. Es ist angesichts 
solcher Verhältnisse nur natürlich, daß endlich einmal 
besondere Maßnahmen notwendig sein werden, um 
wenigsten- der dringendsten Anforderungen Herr wer­
den zu können. Dieser Zeitpunkt scheint nun umso 
dringlicher gekommen zu sein, als ja die Gemeinde- 
kästen seit den letzten Wahlen fast leer sind. Deshalb 
will die Giunta eine neue Schuld von 3,000.000 
Kronen aufnehmen.

Es sei jetzt die Frage gestellt, ob es mit diesem 
Anlehen solche Eile hat, daß eS noch von der dazu 
nicht berechtigten Giunta ausgenommen werden muß? 
Bekanntlich tritt der iftrianische Landtag schon am 
14. d. M. zusammen. In dieser Session wird auch die 

neue Wahlordnung für die Gemeinde Pola beraten 
und genehmigt werden. Konkrete Borschläge werden ; 
dem Landtage schon zu Anfang der Session vorgelegt ! 
werden. Aus Grund der neuen Wahlordnung werden 
dann unverzüglich Neuwahlen vorbereitet und ehebal- 
digst durchgefährt werden.

Da dieser Zeitpunkt ziemlich nahe bevorsteht, soll 
die Regelung der städtischen Finanzen dem neuen Ge- ' 
meinderate überlassen bleiben. Daß selbst diejenigen 
Kreise der Bevölkerung, die früher gemeinsam mit der 
Giuntapartei vorgingen, gegen dar n-ue Anlehen 
opponieren, beweist die überaus scharfe Stellungnahme 
der hiesigen Sozialdemokraten, die in den letzten Tagen 
eine deutliche Demonstration vor dem Giuntagebäude 
veranstalten wollten. Diese Demonstration wurde durch 
scharfe Gegenmaßregeln im Vorhinein unmöglich ge­
macht. Jedenfalls muß die Bevölkerung, auS deren 
Mitteln sich da» Kommunalbudget zusammensetzt, einen 
entschiedenen Protest gegen ein Anlehen in der Höhe 
von drei Millionen Kronen einlegen und bei den kom­
petenten Behörden vorstellig werden, daß die fernere 
Finanzgebahrnng Pola- dem ordentlichen Gemeinde- 
rate der Stadt überlassen bleibe. Die wirtschaftlichen 
Verhältnisfe der Stadt sind zwar schlecht, aber so schlecht 
werden sie doch nicht sein, daß unS nur ein fofortige- 
Millionenanlehen vor dem Bankrott bewahren könnte. »

Auflösung der Giunta. Unsere Giunta geht 
einer allmählichen Auflösung entgegen. Von den 11 
Mitgliedern, die ursprünglich vorhanden waren, sind 
vier au- dem Verbände geschieden. Nachdem Herr 
Lirussi den Anfang gemacht hatte, folgten später 
Herr k. u. k. Oberingenienr Reeh, in den letzten 
Tagen Herr Wilhelmi, der jedwede Verantwortung 
für das projektierte Dreimillionen-Anlehen entschieden 
ablehnte, und zuletzt folgte Herr Dr. Glezer, der 
der Giunta auS verschiedenen Gründen Valet sagte. 
Wenn in einem ordentlichen Gemeinderate ein Mitglied 
auSscheidet, muß sofort ein Ersatzmann einspringen. 
Gilt diese Bestimmung nicht auch für die von der Re­
gierung eingefetzte Giunta? Von 11 Mitgliedern sind 
nur 7 übrig geblieben, die anderen scheinen — wenig­
sten- zum Teile — nicht übel Lust zu haben, eine 
kleine Obstruktion, eine Art Streik, zu inszenieren, 
denn sie glänzen bei den Sitzungen durch ihre Ab­
wesenheit. Wie weit soll da- noch gehen? Wenn wir 
aus diesem Wege weiterschreiten, wenn die Giunta 
ohne Rücksicht auf den AuStritt von Mitgliedern be- 
fchlußfähig bleibt, dann werden wir schließlich dahin 
kommen, daß Millionenanlehen und allerlei wichtige 
Verfügungen von ein bis zwei übriggebliebenen Herren, 
die da- dickste Sitzfleisch hatten, erledigt werden. ES 
kann unbedingt nicht richtig sein, daß die von 11 auf 

sieben Mitglieder reduzierte Giunta nach wie vor be­
schlußfähig sein sollte.

Von der Eskader. Aus Barzelona wird vom 
10 d. telegraphiert: Anläßlich der Ankunft der österr.- 
ung. Eskader in Barzelona traf König Alfons heute 
hier ein. Er wurde auf dem Bahnhöfe von verschie­
denen Würdenträgern und von Konteradmiral von 
Ziegler, der an der Spitze einer Abordnung deS 
österr.-ung. Offizierskorps erschienen war, begrüßt. ES 
stehen große Festlichkeiten bevor.

Schiffsnachricht. Laut Marinekommandotele­
gramm ist S. M. S. „Leopard" am 9. d. M. von 
Shanghai nach Ehinkiang (Aangsekiang) ausgelaufen. 
S. M. S. „Kaiser Franz Josef l." ist in Nagasaki zu 
14tägigem Aufenthalte eingelaufen. Än Bord alle- 
wohl.

Hauptversammlung der Südmarkorts­
gruppe für Frauen und Mädchen. Am Sonn­
tag, den 15. März findet um 4 Uhr nachmittag- im 
Verein-Heime der „Südmark", Hotel Enzzi, die ordent­
liche Hauptversammlung der „Frauen- und Mädchen- 
ortSgruppe des Vereine- Südmark" statt, wozu alle 
Mitglieder und Spender derselben hiemit eingcladen 
werden. Auch deutsche Frauen und Mädchen, welche 
dem Vereine noch nicht angehören, sind willkommen.

Generalversammlung der Deutschen Sän­
gerrunde. Bei der gestern im Vereinsheime abgehaltenen 
Vollversammlung des hiesigen GesangvereineS 
„Deutsche Sängerrunde," über die noch anS- 
sührlich berichtet werden wird, wurden folgende Mit­
glieder in den AuSschuß gewählt: Obmann Herr 
Professor Glaser, Obmannstellvertreter Herr Karl 
Obendorfer, zu Schriftführern die Herren Krebs 
und Smolka, zum Beisitzer Herr Profestor A i g n e r, 
zum Sangwart Herr Andree, zum Sangwortstellver- 
treter Herr Seidel, zum Säckelwart Herr Jorgo, 
zum Archivar Herr Koren.

Aufgefahrener Dampfer. Aus Rovigno 
wird vom 10. d. gemeldet: Der Dampfer „Jsea" der 
Schiffahrtsgesellschaft „Dalmatia", der, wie gemeldet, 
infolge Nebels bei Umago aufgesahren war, wurde ge­
stern abends wieder flott gemacht. DaS Schiff hat an­
scheinend keinen Schaden gelitten.

Urlaube. 14 Tage L.-Sch.-L. Alexander Macho- 
ritsch (Trieft). 10 Tage Korv.-Kapt. Karl Bridiga 
(Oesterreich-Ungarn). 14 Tage Mar.-O.-St.-Arzt Dr. 
Jaro-law Horcicka (Wien).

Konzert im Marinekasino. Mittwoch, den 
11. d. wird in der Restauration der Marinekasinos 
eine Musikharmonie spielen. Anfang halb 8 Uhr abends.

Von der „Elektrischen” AuS Kreisen de» 
Publikums wird geschrieben: „Seit längerer Zeit ton-

Feuilleton.

Hauptmann von Goeben.
Ein Nachruf.

Von Kapitän Arthur von Rziha.
Der letzte Akt des Drama- von Alleinstein ist auS- 

gespielt und der Vorhang gefallen. Die Znseher aber 
gehen unbefriedigt nachhause, denn manchem ist noch 
die Frage offen, was einen Mann wie Goeben zu der 
unseligen Tat getrieben.

DaS durch Hauptmann von GoebenS selbstgewählten 
Tod so jäh und wohl zum Verdruste manches weib­
lichen GerichtssaalhabitueS so früh unterbrochene Ge» 
richtSverfahren hat vor unS den Charakter einer biderben 
geraden Soldatennatnr entrollt, die von der Gloriolie 
ritterlichen, reinen ThorentumS umflossen wird. Vor 
unserem psychischen Blicke erstand da- Bild eine- mo­
dernen ParsifalS in der Rüstung eine- königlich preußi­
schen Artilleriekapitäns, bei dessen Anblick wir unS 
staunend fragen, wodurch gerade solche Charaktere zu 
Handlungen getrieben werden, die die GesetzeSmoral zu 
verabscheuung-würdigen Verbrechen stempelt.

Okoretier la kemmo! Wie banal und abgedroschen 
klingt diese altüberkommene Phrase und mit welch' tra­
gischem, gewaltigem Donnergroll schlägt sie unS in das 
innerste Zentrum des Nervensystems, wenn sie Kon­
sequenzen wie die Allensteiner Bluttat gebiert!

DaS Zeitalter der wissenschaftlichen Forschung und 
der realen Erkenntnis hat uns Menschen untermensch- 
lich bescheiden gemacht; die Wirklichkeit ist unS nicht 
mehr unmittelbar, sondern nur durch die Vorstellung 
gegeben, und wir sind auf dem Standpunkte angelangt, 
daß wir die Wirklichkeit, statt nach ihren Aenderungen, 
nach dem Wechsel unsere- Vorstellung-leben- modeln. 
AuS diesem unnatürlichen Zustande ward der Materi­
alismus geboren, der unseren freien Willen verneint 
und unS dem rein mechanischem blinden Walten der 
notwendige»» AlltagSereignisse ausgeliesert hat.

Der Materialismus de- Mannes hat die Frau 
emanzipiert und in der Seele des „neuen WeibeS" alle 
Naturkräfte in unerhörter Weise entfesselt, er hat diesem 
Weibe selbstmörderische Gewaltsamkeit und nach Sekun­
den rechnende Hast gelehrt. Das Weib ist zu lange Sklave 
gewesen, um mit einem Schlage, über Nacht, Herr 
werden zu könne»» und so ist eS in der Emanzipation 
ein Sklave geblieben, der, freigelassen und wüster Arbeit 
entrissen, ebenso wüstem Genusse in die Arme taumrlt. 
Der Natur und sich selbst entfremdet und verkümmert 
im Gebrauche der Sinne, kennt die „neue Frau", für 
die treffender Volksmund den Ausdruck „langhaarige 
Bestie" geprägt, keine wahrhaft heilige»» Stätten mehr, 
weil sie sich und die Natur entstellt und die Liebe ent­
würdigt. Der Linda Murri-Typ, der in immer beängsti­
genderem Umfange die Gericht-saalspalten füllt.

Ohnmächtig in dem verworrenen und verwirrenden 
Geflechte deS modernen Leben- sieht die ondulierte, 

manicurte und wohlfrisierte Modedame da- Leben nur 
als Reflex ihre- beschränkten Vorstellungslebens, bis sie 
von immer neuem Triumphe schließlich zu böser Saat 
getrieben wird. Die Hysterie ist die eiserne Zuchtgeißel, 
mit der die Natur den Rücken deS neuen Weibes zer­
fleischt und ihm eine furchtbar rückwirkende demorali­
sierende Macht über den Mann verleiht. Hysterie war 
eS, die im Kopfe der Allensteiner Major-frau daS 
Lügengewebe erstehen ließ, das Goeben zu seiner un­
heilvollen Tat gehetzt.

Für den Gesetze-paragraphen nackter Mord, der den 
Täter auS der preußischen Armeerangliste streicht, und 
sür den Psychologen das materialistische Fatum, da» 
seinen ästhetisch-mystischen Reiz verloren hat, mit dem 
es das UebergotteSgnadentum der Alten umkleidete und 
daS, zum trivialen Kausalgesetz geworden, den einzelnen 
ebenso fühllo« vernichtet, wie eS ihn hervorgebracht. 
Der Psychologe wird Goeben trotz allem nicht aus der 
Liste der anständigen Menschen streichen, weil er, da» 
Weib ernst nehmend, vor dem Feinde gefallen ist.

Im Burenkriege und in Mazedonien kämpfend, hat 
der Unselige dem Tode oft in die Augen geschaut, be­
vor ihn in dem friedlichsten aller Provinznester da» 
Fatum ereilte. Ein schicksalSgehärteter, an der Grenze 
der Altersreife stehender Mann, den spät, aber doch, 
die erste, alles durchdringende Liebe mit ihrer ganzen 
klingenden, singenden und sengenden Macht befiel und 
unterjochte. Die Liebe, die er wohl oft um Geld und 
Geldeswert genrsfen, und die er zum erstenmale da 
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statiere ich, daß in da- Innere der Wagen unserer 
„Elektrischen" u. a. auch schmutzige Wäsche mitgenom­
men wird. Aus der einen Seite wird z. B. da- AuS- 
spucken im Interesse der Hygiene verboten, auf der an­
deren Seite schleppt man die Bazillen auf alle mög­
liche Weise in die Waggons hinein. 8ie! In dieselben 
soll doch überhaupt kein großes Gepäck, sollen keine 
Körbe, Koffer, Wäscheballen rc. gebracht werden, die 
das Ein- und Aussteigen behindern und sonst in keiner 
Weise vorteilhaft wirken. Bei gewissen Stationen macht 
sich auch der Unfug geltend, daß untergeordnete Ange­
stellte der Stadt, welche die „Elektrische" kostenlos be­
nutzen dürfen, daS zahlende Publikum in rüpelhafter 
Weise bedrängen und sich beim Ein- und AuSfteigen 
unziemlich vordrängen. Auch hier könnte Abhilfe nicht 
schaden."

Theater. SamStag abends findet im Politeama 
LiScutli die erste Borstellung der „Jstrianischen Hoch­
zeit" von Smareglia statt.

Strauß- und Lehar-Abend im Deutschen 
Heim. Für den Donnerstag im Deutschen Heim 
stattfindenden Strauß- und Lehar-Abend wurde fol­
gendes Programm ausgewählt: 1. Strauß: AufzugS- 
marsch aus der Operette „Eine Nacht in Benedig". 
2. Lehar: Ein Märchen aus „Tausend und eine 
Nacht". 3. Strauß: „Rosen aus dem Süden", Walzer. 
4. Lehar: Fragmente aus der Operette „Die Rastel­
binder". 5. „?orpetuum mobile", musikalischer 
Scherz. 6. Lehar: „Rote Rosen", Walzer aus der 
Operette „Der Mann mit den drei Frauen". 
7. Strauß: „Fledermaus", angereihte Stücke aus der 
gleichnamigen Operette, 8. Lehar: Potpourri aus der 
Operette „Die lustige Witwe". — 30 Minuten Pause. 
— 9. Strauß: Ouvertüre zur Operette „Prinz 
Methusalem". 10. Lehar: „Ballsirenen", Walzer aus 
der Operette „Die lustige Witwe". 11. Strauß: 
II. Potpourri aus der Operette „Der lustige Krieg". 
12. Lehar: „Euptdo-Walzer" aus der Operette „Der 
Göttergatte".

Vorstellung im Hotel Belvedere. Heute 
abends gastiert im großen Saale des Hotels Belvedere 
eine Artlstengesellschaft aus Asrika. Bier schwarze Damen 
und ein ebenholzfarbener Künstler produzieren sich im 
Bauchtanz, heimischen Jnstrumentalkünsten und allerlei 
interessanten Borführungen. Anfang um V,9 Uhr 
abends. Entree 1. Platz 1 L, 2. Platz 60 b.

Schwurgerichtsverhandlung. Am 13. d M 
findet vor dem Schwurgerichte in Rvvigno die Ver­
handlung gegen den Weinhändler Tranfic statt, der 
beschuldigt wird, einen Einbruchsdiebstahl fingirt zu 
haben, um in den Besitz einer hohen Versicherungs­
prämie zu gelangen. Tranfic befindet sich seit De­
zember v. I. in Haft.

Zum Einruchsdiebstahl im Juvelierge­
schäfte Fonda. Trotz eifriger Nachforschungen hat 
man bis heute keinen Anhaltspunkt gefunden. Die An­
gelegenheit ist in ein geradezu rätselhafte- Dunkel ge­
hüllt. Mit den Nachforschungen wurden die tüchtigsten 
Organe der Polizei betraut. Die Identität der Diebe 
wurde aber bis jetzt nicht fest gestellt.

Aus dem Zuge gestürzt. Der junge Mann, 
der, wie schon mitgeteilt wurde, letzten Sonntag nächst 
Pola au- dem Eisenbahnzuge stürzte, ist weder Mit» 
glied dieses noch jene- Vereines von Pola. Die-, auf 
Wunsch des Helden der glücklich verlaufenen Episode, ' 
zur Richtigstellung.

Die Trauung ohne Bräutigam. Man be­
richtet aus Bielitz: Eine ungewöhnliche Trauung — 
nämlich ohne Bräutigam — fand Dienstag in der 

fühlte, wo er mehr als erkaufte Bereitwilligkeit, wo er 
Gegenliebe fand. Eine, trotz aller vorhergegangener 
Abenteuer unberührt gebliebene ManneSseele, der da 
die alte und doch so ewig neue Geschichte passiert, 
passiert bei einer Frau, die seiner Liebe nicht wert ist 
und die ihren Unwert fühlt.

Diese Selbsterkenntnis führt daS hysterische Weib 
dazu, ein Lügensystem zu schaffen, das sie in "den 
Augen des liebenden Mannes mit der Märtyrerglorie 
der unverstandenen, von ihrem Manne mißhandelten 
und mit Füßen getretenen Frau umgibt. Der Tote war 
wohl der Einzige gewesen, der sie verstand und, nicht 
achtend und nicht sehen wollend, zu allem schwieg, waS 
die ungetreue Gattin mit der rasch wechselnden Schar 
ihrer Galans an Unehre auch anhäufen mochte. Er 
schwieg, weil er wußte, daß es sür dieses Weib keine 
empfindlichere Strafe gäbe als sein Schweigen.

Die- Schweigen schrie nach Rache in der gebe- 
mütigten „unverstandenen" Frauenseele und die Mord­
pläne, die sie mit Goeben geschmiedet, mögen ihr seelisch 
ernst genug gewesen sein. Nur vor der reellen Tat 
schreckte die hysterische Person feige zurück. Aus diesen 
Gefühlen entsprang ihr erster Mordplan, den Gatten 
durch Gift au- dem Wege zu räumen. Vergebens will 
Goeben, der vermögend genug zur Gründung eine- 
Haushaltes ist, mit ihr fliehen und unter neuen Men­
schen ein neues Dasein gründen, vergebens spricht der 
waffengewandte Mann von einem Duell und von 
Scheidung, da- Weib besteht auf seinem Willen und 

hiesigen evangelischen Kirche statt. Nach dem bürger­
lichen Gesetzbuche kann ein ehelicher Bund geschloffen 
werden, ohne daß aus irgend welchen Ursachen beide 
Brautleute persönlich anwesend sein müssen, wobei die 
feierliche Erklärung zur Ehe seitens eines Bevollmäch­
tigten abgegeben wird, wozu die Bewilligung der 
Landesstelle erwirkt werden muß. Von dieser RechtS- 
wohttat machte ein in Mexiko wohnhafter Schlesier 
namens Friedrich Malcher Gebrauch, der eine Bie- 
litzerin, Fräulein Anni Becker, heiratete, die ihm in 
seiner Abwesenheit recht-giltig angetraut wurde. Ver­
treter des Bräutigams war dessen Bruder. Die junge 
Frau tritt dieser Tage die weite Reise zu ihrem persönlich 
noch unbekannten Gatten an.

„Gaudeamus igitur". Auf allen Hochschulen 
ertönt bei festlichen Gelegenheiten die altehrwürdige 
Studentenweise »Lauckoamus igitur", wenige aber 
wissen, woher diese Weise stammt. Die Universität Bo­
logna ist der Geburtsort des Liedes. Bologna gehörte 
bis zum Ende de- siebzehnten Jahrhundert- zu den 
berühmtesten Hochschulen nicht nur Italien-, sondern 
Europas überhaupt. Zu den berühmtesten Professoren 
an dieser Hochschule gehörte der Astronom Domenik 
Strada, der oftmals unter den deutschen Studieren­
den der fröhlichste Zecher war. Er schrieb jenes bekannte 
Studentenlied, das alsdann deutsche Studenten, die 
zahlreich in Bologna studierten, in ihre Heimat mit- 
brachten.

Modebericht. Hierüber schreibt un- da- rühm- 
lichst bekannte Seidenstoff-Exporthaus Schweizer L 
Co, Luzern 067 (Schweiz). Was wir letztes Jahr 
über zunehmende Beliebtheit der Seidengewebe schrie­
ben, gilt für die kommende Saison noch in erhöhtem 
Maße. Weiche Seidenstoffe bleiben weiter sehr von der 
Mode begünstigt und in allererster Linie kommen 
glatte Gewebe zur Verwendung wie TaffetaS mousse- 
line, Faille luströ, Messaline, Loüisine, CrSpuScule, 
Duchesse llberty, Shantung rc. in allen Farben. Braune 
Töne stehen im Vordergründe und ihnen reihen sich 
an: grün, mauve und vieuxblcu. Viel verlangt sind 
gestreifte Gewebe wie: Messaline omdre, Gaze pekin, 
TaffetaL ray^ satin, sowie karrierte und durchbrochene 
Qualitäten und Mouffeline in glatt, gestreift und be- 
druckt, Waschseide mit Hellem Grunde und farbigen 
Dessins. Diesen Sommer werden gestickte Kleider noch­
mals eine große Rolle spielen, und enthält unsere 
reichhaltige Kollektion die letzten Genres der allbeliebten 
Schweizer-Stickereien. Speziell großer Nachfrage er­
freuen sich unsere gestickten Blousen und Roben in 
Batist, Eachemire und Seide in allen Farben von 13 
bis 8075 Kronen per Blouse oder Robe. Die so sehr 
begehrte Mouffeline zu 1 20 Krone per Meter in 120 
Eentimeter Breite in verschiedenen Farben werden wir 
auch dieses Jahr wieder wie alle anderen Seidenstoffe 
und gestickten Blousen und Roben franko und schon 
verzollt inS Haus liefern. Muster von sämtlichen Neu­
heiten (von den halbfertigen, gestickten Blousen und 
Roben auch Modebilder) werden auf schriftliche- Ver­
langen, auch mittelst Postkarte, gratis und franko zu­
gesandt.

Drahtnachrichten.
D« u»d«sugt« Nachdruck der tu dieser Rubrik orrSffnUlichte» Depesche« de« 

k. k. Telegraph«», und Sarrespaadeazbureau« uud der Orivat-Drahtaachrichtni 
iß gesetzlich uatersagt.)

Heeresausschuß der österr. Delegation.
Wien, 10. März. Der Ausschuß trat heute vor­

mittags zu einer Sitzung zusammen. Graf Stürkgh 

unter tausend Gewissensqualen schafft Goeben Arsenik 
herbei, damit eS unbenützt im Schranke der Majorin 
zu niemaligem Gebrauche lagert. Der Kitzel der Mög­
lichkeit ersetzte dem entnervten Weibe die Tat.

Bald aber reift ein neuer Plan, der verhängnis­
volle, im Hirne der Unermüdlichen. Die theatralische 
Inszenierung des Weihnachtsabends, an dem bei Kerzen- 
beleuchtung der Verblendete sich eidlich zum Morde 
dingen läßt, bietet deS Grusligen genug, um der nackten 
brutalen Tat zu bedürfen. Ein Frauenkenner hatte ge­
schworen uitd sich zuhause beruhigt aufs Ohr gelegt. 
Goeben aber, der simple WahrheitSmensch nahm alles 
für bare Münze und wurde nicht einmal stutzig, als 
er um ein Uhr nachts zurückkehrend gegen die Verab­
redung daS ganze HauS verschlossen fand. Er brach das 
Fenster ein und trat seinem bewaffneten Opfer Auge 
in Auge mit der Pistole in der Hand entgegen.

Goeben ist einsam und arm gestorben, so einsam 
und arm, wie kein Eremit in seiner Klause stirbt. Denn 
dieser fühlt die Nähe seines Gottes, der Unselige aber 
konnte nicht für seinen Glauben sterben, weil er in der 
nüchternen Oede deS dem Leidenschaftsrausche gefolgten 
Katzenjammers schied. In seinen Abschiedsworten liegt 
die bittere Erkenntnis, daß die Frau, um derennnllen 
ihm nichts mehr heilig gewesen, daß eben diese Frau 
ihm nach der Ernüchterung nichts mehr war.

unterbreitet seinen neu formulierten Resolution-antrag 
betreffend da- ungarische Nuntium in Angelegenheit 
deS AntrageS Latour-Schraffl.

Minister deS Aeußeren Freih. v. Aehrenthal 
und Reichskriegsminister v. Schönaich wiederholten 
ihre bezüglich der Frühjahrssession der Delegationen 
abgegebenen Erklärungen, wobei der Minister deS 
Aeußeren betont, er werde für die Einhaltung des 
Termine- Ende Mai für den Zusammentritt der näch­
sten Delegation eintreten. Die gemeinsame Regierung 
bereite bereit- für diesen Termin da- gesamte Budget 
vor. Die Minister erklärten sich bereit, ihre Erklärun­
gen auch im Plenum zu wiederholen.

Del. Schraffl erklärte die Erklärunge.. der Mi­
nister rc. entsprechen nicht seiner Forderung. Die 
Sitzung wurde hierauf unterbrochen.

Nach Wiederaufnahme derselben gab der Minister 
deS Aeußeren folgende Erklärung ab: Bor der Unter­
brechung der Sitzung sind einige Zweifel ausgetaucht, 
bezüglich der Erklärungen, welche der Herr ReichS- 
kriegSminister und ich heute wiederholt haben. Um 
jeden Zweifel und jedes Mißverständnis zu zerstreuen, 
nehme ich keinen Anstand, diese Erklärungen in folgen­
der Fassung hier zu wiederholen: Die gemeinsame Re­
gierung hält nach wie vor an dem Standpunkte un­
verrückbar fest, daß die nächsten Delegationen Ende 
Mai zusammentreten. Sie wird ihre Bemühungen im 
Sinne de- AntrageS Latour-Schraffl mit aller Energie 
fortsetzen und daraus bestehen, daß da- ErforderniS 
für die Erhöhung der Offizier-gagen und MannschastS- 
löhnungen in den Boranschlag der nächsten, Ende Mai, 
zusammentretenden Delegationen Ausnahme finde. Sie 
wird auch aus die Rückwirkung der beabsichtigten Auf­
besserung der Gagen und Löhne für 1908 bestehen 
und hiefür einen Nachtrag-kredit pro 1908 in Anspruch 
nehmen. Die gemeinsame Regierung erklärt neuerlich, 
daß dieser Frage eine allgemein anerkannte sehr 
aktuelle Bedeutung innewohnt, und daß sie alles daran 
setzen werde, um diese Frage einer befriedigenden 
Lösung zuzuführen, und zwar ohne sie mit anderen 
militärischen Fragen in Konnex zu bringen.

Nach einer weiteren Debatte wurde die Resolution 
Stürkgh, in welche obige Erklärung deS Minister- deS 
Aeußeren ausgenommen wurde, angenommen und die 
Sitzung geschlossen.

Die Landtagswahlen in Böhmen.
Prag, 10. März. (K.-B.) Bei der heute stattge- 

fundenen Stichwahl für daS Landtag-mandat deS Be­
zirkes Prag-Neustadt ging der Bürgermeister von Prag 
Dr. GroS (Jungtscheche) als Sieger hervor.

England und Deutschland*).

*) Es handelt ftch hier um einen Brief Kaiser Wilhelms, 
in dem die Flottenfrage besprochen wird und der zur Ver­
öffentlichung gelangte.

London, 10. März. (K.-B.) Die allgemeine 
Stimmung der hiesigen Presse geht heute früh dahin, 
die Affaire Tweedmouth als abgeschlossen zu be­
trachten. Nur die „Time-" erklärt, daß Lord Rose- 
beery, welcher den Kaiserbrief als den Ausfluß einer 
scherzhaften Stimmung darstellte, ohne KentniS de-sach­
lichen Inhalte- besprochen habe. Der Brief habe den 
Zweck gehabt, Lord Tweedmouth die Ueberzeugung bei- 
zubringen, daß Deutschland- FlottenauSbau keine Be­
drohung Großbritanien- bedeute, und daß daher Groß- 
britanien keine Veranlassung habe, dementsprechend sein 
Flottenprogramm zu erweitern. Die „Times" schließt, 
Deutschland habe in letzter Zeit zu oft zu indirekten 
diplomatischen Aktionen Zuflucht genommen. Die im 
gegenwärtigen Falle erfolgte Feststellung dieser Me­
thode dürfte dazu beitragen, Deutschland von diesem 
System adzubringen.

London, 10. März. (K.-B) (Oberhaus). In Be­
sprechung der Erklärung Lord Tweedmouth- führt 
Lord Rosebery aus, ich biu sicher, daß es dem 
deutschen Kaiser niemals in den Sinn gekommen und 
keinem gebildeten Deutschen außerhalb deS Irrenhauses 
in den Sinn gekommen ist, zu glauben, daß durch eine 
private Mitteilung an Lord Tweedmoudth auf den 
Ausbau der britischen Rüstungen irgend ein Einfluß 
auSgeübt werden könne. Das ist der Punkt, in dem 
wir uns, fürchte ich, lächerlich machen. ES ist auf der 
Welt kein Grund vorhanden, warum unsere Freund­
schaft mit Frankreich eine feindliche Haltung gegenüber 
Deutschland zur Folge haben könnte. Die englische und 
deutsche Presse sollte daher nicht die beiden, Nationen 
in den Zustand der Reizbarkeit stürzen.

Englische Marine.
London, 10. März. (Unterhaus.) Im Laufe 

der Debatte über das Marinebudget erklärte Unter- 
staatSsekretär im Marineministerium, Robertson, das 
Schiffsbauprogramm deS nächsten J^reS sei durchaus 
hinreichend, um den Zweimächte-Standard zu behaup­
ten. Das HauS bewilligte den im Marinebudget ver­
langten Effektivstand von 128.000 Mann.
Attentat auf das norwegische Königspaar.

Christiania, 10. März. (Priv.) Ein Schwede 
feuerte heute aus einem modernen Remingtongewehre
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10 oder 12 Schüsse gegen den KönigSpalast ab. Meh­
rere Projektile drangen durch die Krnster in verschie­
dene Gemächer dcS Schlosse- ein, ohne jemanden zu 
verwunden. Polizei verhaftete den Attentäter, der, wie 
sich bei der Untersuchung herausstellte, irrsinnig ist. 
Bemerkenswert ist der Umstand, daß das Königspaar 
zur Zeit nicht in Christiauia weilt.

Zum Prozesse Nasi.
Rom, 10. März. (K.-B.) Die Verteidiger des Ex- 

ministerS- Nasi meldeten gegen das Urteil die Nich­
tigkeitsbeschwerde an.

China und Japan.
Hongkong, 10. März. (Reutermeldung.) In 

Kanton wurde eine Volksversammlung abgehalten, um 
gegen die Freigabe des »Tatsumaru" Einspruch zu er­
heben. Hervorragende Persönlichkeiten erklärten in der 
Versammlung, die souveränen Rechte China- aufrecht 
erhallen zu wollen. Es wurde beschlossen, japanische 
Waren zu boykottieren, wenn Schiff und Ladung nicht 
konfisziert bleiben sollten.
Schwerer Unfall bei einem Faschingszuge.
 Lissabon, 10. März. In Salsas ereignete sich 

bei einem FaschingSzuge ein schwerer Unsall. Mehrere 
Personen hatten sich zu einer Gruppe zusammengetan, 
um den Lissabouer Köuigsmord zu veranschaulichen. 
Eine Person,- welche den Königsmörder Bmca gab, 
richtete den Revolver gegen den Wagen, in dem sich 
sein Vater, der die Rolle des KönigS spielte, befand, 
und ließ in der Meinung, daß der Revolver unge­
laden sei, den Hahn desselben fallen. Der Vater sank 
von der Kugel getroffen, tot zu Boden. Der Sohn 
mußte, da er sich in seiner Verzweiflung zu erschießen 
versuchte, gebunden werden.

Wien, 10. März. (K.-B.) (BudgetauSschuß). Der 
Titel »Post- und Telegraphenwesen" wurde angenom­
men und die Sitzung unterbrochen.

Rom, 10. März. (K.-B.) In der Kammer werden 
die Anträge verschiedener Politiker über die Balkan­
politik Italiens und Oesterreichs verhandelt.

Madrid, 10. März. (K.-B.) Der König ist nach 
sechs Uhr abends in Begleitnng des Mnisterpräsidenten 
und des Marineminifters nach Barzelona abgereist. Die 
gesamte königliche Familie, ausgenommen die Königin 
Viktoria, gab dem Könige das Geleite zum Bahnhöfe, 
wo sich die Minister eingefunden hatten. Auf dem 
ganzen Wege zum Bahnhöfe hatte sich eine große 
Menschenmenge angesammelt, die dem Könige lebhafte 
Ovationen darbrachte.

Telegraphischer Wetterbericht
dr» Hydr. Amte- der t. u. t. KrlegSnrrlnr vo n 10. März lvO8

-.7 - - Allgemeine Uebrr > lcht: —
Da- Barometerminimum ist weiter gegen den Kontinent 

vorgedrungen und lagert da- Zentrum abgeschlossen über der 
Nordsee. Au-lLuser erstrecken sich bis in da- Ligurische Meer 
und bi- Jstrien. Da- Hochdruckgebiet wurde nach NE zurück­
gedrängt.

In der Monarchie mit Au-nahme des Ostrande», wo noch 
heitere- Wetter herrscht, trüb mit Regen und Schneebällen in 
den Alpen, erheblich wärmer. An der Adria gegen N zu­
nehmende Bewölkung, Scirocco, wärmer. Die See ist leicht 
bewegt.

voraussichtliche» Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Fortdauer unbeständigen, zeitweise regnerischen Wetter-, 
frische bis mäßig frische Winde aus dem SW—NW-Quadran- 
ten, zeitweise böig, kühler, später Besserung.
Barometerstand 7 Uhr morgen- 755 7 2 Uhr nachm. 757 4. 
Temperatur . 7 , . -si 10 7'0, 2 , , ^-8 8'C.
Regcndesizit für Pola: 67 0 nun.
Temperatur dr- Deewafjer» um 8 Uhr vormittag- 9 8

AuSgegeben um 3 Udr 15 Min. nachmittag»

Eingesendet.
Neurasthenie und Hysterie. Man kennt heute kaum 

ein wissenschaftliche» und fast ebensowenig ein Buch der 
schönen Literatur, ohne auf da» Wort Hysterie oder Neu­
rasthenie zn stoßen. Neurasthenie und Hysterie sind zwei 
Geißeln, die da- menschliche Geschlecht peinigen. Die Neu­
rasthenie bricht den Lebensmut de» Manne-, sie lähmt ihn 
physisch und psychisch, man kann sie da- typische, tragische 
Schicksal des modernen Mannes, besonders de» Bewohner- der 
Großstadt, de- Intellektuellen, nennen. Die Hysterie in ihren 
tausenderlei Erscheinungsformen, von der leichten und koketten 
Nervosität der Weltdame bis zn den entsetzlichsten Konvulsionen 
eine- nervenkranken Geschöpfe-, verzerrt da- weibliche Ideal 
zu einer Karrikatnr. — Die größte Rolle bei der Entwicklung 
der Neurasthenie und Hysterie, die schon im KindeSalter be­
ginnt, spielt die Blutarmut. Da- ist eine Zusammensetzung 
des Blutes, in welcher die Anzahl der roten Blutkörperchen 
hinter dem normalen Prozentsatz zurückdleibt. Ein Mittel 
gegen die Blutarmut ist zugleich ein Mittel gegen Neurasthenie 
und Hysterie, gegen alle Funktionsstörungen, die mit Neu­
rasthenie und Hysterie Zusammenhängen. Ein solches Mittel 
wird auch gegen tausenderlei physische Beschwerden verordnet, 
die da- Leben verbittern und vergällen, und kann daher mit 
Recht als ein Spezifikum gegen eine Reihe von Leiden be­
zeichnet werden, die mit ihren Folgen tief eingreifen in da» 
Glück der Familie, in die persönliche Krast de» Einzelnen, in 
den ganzen komplizierten Mechani-muS de» modernen Leben». 
Ein Mittel von dieser Bedeutung hat die Wissenschaft nur in 
dem Ferr omangin gefunden, da» sich bereit- in Tausenden 
von Fällen vorzüglich bewährt hat, und da- bei dem geringen 
Preis von L 3 50 per Flasche gewiß für jedermann erschwing­
lich ist. — Man achte beim Entlauf genau auf den Namen

»Ferromangin" und auf die Schutzmarke »Mädchenkopf". 
Ferromangin ist in fast allen Apotheken zu haben oder sicher 
von: Farmacia S- Antonio, Bia Sergia 19. — En gro» 
E. Brady, Wien l., Fleischmarkt 1.

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

9 (Nachdruck verboten.)

Dann sagt sie leise, tonloS:
»Nein, nein — ich habe nichts gesehen .... gar 

nichts. Leben Sie wohl, Herr Graf!"
Noch ein einziger Blick — ein Blick, in dem ihre 

ganze Seele liegt, ein Blick, den Amadeo nie wieder 
vergessen wird, trifft den jungen Grafen — dann 
stürzt Graziella, ohne auf die verwunderten Zurufe deS 
Grafen zu achten, davon.

Zeit vorgestern abend ist Graziella eine andere ge­
worden. DaS leichtlebige, harmlos kokette Mädchen ist 
zum Weibe gereift — zum schmerzerfüllten, leidenden 
Weibe, bereit, alles zu dulden, alles zu wagen für 
— ihn! —

In der Osteria des braven Beppo Ruffoni ist alle­
in größter Aufregung.

Den ganzen gestrigen Tag über umstanden Neu­
gierige die niedere Haustür.

Ueberall Kopfschütteln, erregtes Gestikulieren, ge­
heimnisvolles Tuscheln.

Und als am Nachmittage zwei Carabinieri ein- 
trafen, um den jungen Virgilio Mellini gefesselt mit 
sich sortzuschleppen — da erreichte die allgemeine Er­
regung ihren Höhepunkt.

Ruhig, ohne die geringste Spur von Schuld­
bewußtsein oder Reue ließ Virgilio sich die Handeisen 
anlegen.

Dünn folgte er aufrechten HaupteS den Carabi­
nieri.

AlS der kleine Zug die HauStür passierte, an 
welcher Graziella lehnte, und ein trauriger Blick aus 
den offenen blauen Augen der Gefesselten da- junge 
Mädchen traf -— da brach Graziella plötzlich in krampf­
haftes Weinen aus — in solch herzbrechende-, heißes 
Weinen, daß die herumstehenden Weiber mit auf- 
schluchzten und mancher wetterharte Mann sich verstohlen 
über die Augen fuhr.

Wer hätte gedacht, daß der leichtherzigen Graziella 
da- Geschick des jungen Fremden so nahe gehen 
würde!

Oder galt der furchtbare SchmerzenSausbruch dem 
Toten? Hatte doch vielleicht ihr wetterwendische- Herz­
chen sich dem Manne zugewandt, der jetzt dort oben 
im besten Zimmer der kleinen Osteria auf schwarzver­
hangener Bahre ruht? ....

4.
Mehrere Monate sind vergangen . . .
Der Herbst hält Einkehr in der römischen Cam- 

pagna . . .
Traubenschwer die Weinberge. Knisterndes rotes 

Laub auf Waldwegen. Halbverwelkte Rosen und Geor­
ginen an moosbewachsenen Mauern . . .

Ueberreif die ganze Natur. ,
Herbststimmung ... !
Im Palazzo Varena bci Frascati alles Jubel und 

Sonnenschein. Auf und nieder huscht eS die breiten 
Marmortreppen, um den bevorstehenden Einzug des 
jungen Paare- so glanzvoll wie möglich zu gestalten.

Der alte Graf Riccardo hat seine Sorge um den 
geliebten Sohn fast ganz vergessen.

Und wirklich — Amadeo sieht wohler und gesünder 
au-, denn je. Sein Gang erscheint aufrechter, seine 
Haltung energischer. Es ist, als ob etwas von der 
kaftvollen Friiche seiner Braut auf ihn übergegangen 
wäre.

In nächster Woche schon soll die Hochzeit in Rom 
im Hause der Braut gefeiert werden, nachdem auf Te- 
resitas ausdrücklichen Wunsch die Trauung in der 
PeterSkirche stattgefunden.

An demselben Abend noch werden die Neuver­
mählten ihren Einzug halten im Palazzo Varena in 
Frascati.

Graf Riccardo hat angeordnet, daß an diesem Tage 
all seine Untergebenen, vom Schloßverwalter an bis 
hinab zum geringsten Bauern seines großen, zum Pa­
lazzo gehörigen Terrains, ein bedeutendes Geldgeschenk 

übernimmt Jos. Krmpotić, Pola, Piazza Carli 1.

erhalten sollen. Außerdem wird ^m vorhergehenden 
Abend ein großes Volksfest im Park stattfinden, an 
dem jeder teilnehmen kann.

Ganz FraScati ist in freudiger Aufregung. Mit 
südlicher Lebhaftigkeit sieht man dem wichtigen Tage 
entgegen.

Da trifft eine Nachricht ein, welche zum Teil we­
nigstens dieses auf einen Punkt konzentrierte Interesse 
der Bevölkerung FraScatis ablenkt.

Gerade an dem Hochzeitstage des jungen Grafen 
Amadeo Varena mit der schönen Teresita San Mar­
tina soll die Gerichtsverhandlung gegen Virgilio 
Mellini, den mutmaßlichen Mörder des Ferdinands 
Rosso, stattfinden.

Als die junge Braut von diesem merkwürdigen Zu­
sammentreffen Kenntnis erhielt, erschrack sie heftig. Ihre 
ganze UeberredungSkunst bot sie auf, um deu Hochzeits­
tag zu verschieben.

(Fortsetzung folgt.)
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Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor S Uhr abend- einlausen, 

können am nächstsolgenden Tage erscheinen.
Il-tibnit Mitte der Stadt gelegen, zu vermieten. AnfragenMW), Bierdepot Luzzi. 2208

äü lebender Sprachen zum Selbunterricht.
7V -pluMVIkst z K 8.20. BorrLtig bei E. Schmidt, Buch.
Handlung, Foro 12. 2018

lnujski. fss, ir.
noch den 8impUcis»imu», ^ueend und lAu8kete aukxe- 
nommen, welche klütter »uk >Vunsck xexen xerinxe 
kese^ebühr ru viensten sieben. 2018

Illzn» sucht ab 4 Uhr Nachmittag- Nebenbeschäftigung 
^IllgN müllst im Kanzleisache rc. Gefällige Auskunft erteilt 
die Administration. 2176

WWtl Wn- M IlItsMI
Pola, Bia Sergia 46, 2. St. 2140
HlNkkikbt iür BolkS- und Bürgerschule wird gewissenhaft er- 
llstttliUlll teilt. Ebenso Unterricht für Mittelschulen, fremde 
Sprachen ausgenommen. Anträge an die Administration. 224S 

Wlitsln rmts L;

hlictl vilk tlit llslmiz.
zimmer, Keller, Boden, Wasser und GaS, eventuell auch Garten. 
Anträge an die Administration. 2258

kii M »Sblitsin Kims
221^

kii ««biitsin li»«» mii kiif»f
Bia Ercole 12 a, 1. Stock, links. 2230

ll-kMi-t-st Biale Tarrara 8 beim Gymnasium, eine 
all «tlnmltst Wohnung, bestehend auS vier parkettierten 
Zimmern, Küche, Dachboden, Keller, mit GaS- und Wasser­
leitung. Wunderbare Aussicht. Gesunde Lage. 2280

NWW» in Will MeMM
des „Polaer Tagblatt"' wieder erhältlich.
7u ll-kMi-ttst ein leere- und ein möblierte- Zimmer mit 
bll VllstlUUst separatem Eingang. Bia Difsano 34. 2284
7« N-kMi-ltst eine Wohnung, bestehend au- drei Zimmern und 
bil Vtilnllllst Küche, mit Ga-- und Wasierleitung, in der Bia 
Beterani Nr. 3. Nähere- beim Besitzer, parterre recht-, von 
4 bi- 5 Uhr nachm. 2285
llMsiiblMstlMt «roß, unmöbliert, mit «u-sicht auf 
vlülluvlllilLlmlatl, den Hafen, sofort zu vermieten. Anzufragen 
bei Schneidermeister Marhan, Fora.

kii M fsdml M?"
MNbn», für Kinder und Erwachsene. Akademische Malerin 
«lllstlll) ladet zur Teilnahme am Lehrkurse in Oel-, Pastell-, 
Aquarell- und Porzellanmalerei nach modernster, leicht- 
faßlicher Methode auf Leinwand, Plüsch, Seide, Sammt, 
Holz »c. ein. Honorar per Monat 4 Kronen. Borkenntnisse 
nicht nötig. Adresse: L. N., Piazza Ninfea 1, 2. Stock, rechts.

2093

llMiM ln iltüitMit,
hat, übernimmt Kinder und Erwachsene 1. zur Borbereitung 
für die Staatsprüfung im Klavier, 2. Anleitung oder Klavier­
begleitung zu Gesang und Violine, 3 Bierhändigspiel. Honorar 
nach Uebereinkommen. Unterricht in und außer HauS. Sprech­
stunden täglich Bormittag von v—12 Uhr. Adresse St. B., 
Piazza Ninfea 1, 2. Stock, recht-. 2103

7itlutbüktkist Wien staatlich geprüft, ertheilt Unterricht 
ülNUlUlfltHst, vom Anfang bi- zur höchsten Au-bildung, im 
Einzel-, sowie Zusammenspiel (2 oder mehrere Zithern), daher 
für vorgeschrittene sehr intereffant und angenehm. Kur- für 
Kinder und Erwachsene. Honorar nach Uebereinkommen. A. B., 
Piazza Ninfea 1, 2. Stock, recht-. 2102
MZ/ftkz» fllk Albe welche- kochen kann, sucht Stelle. Ad- 
illlM» litt 1MD, miralsstraße Nr. 24, parterre link-. 2292 

Mr/schz» tllk Italienerin, die etwa- Deutsch kann, so- 
UlstiMst llll Ullkr, fort gesucht. Bia Lacea 26, 2. Stock 
link-. 2289

Ik Vn, ,7chN'°°^7pL
Ntklllitbll zwei möblierte Zimmer; eine- um 36 L und 

oll Vklllll'ltst da- kleinere um 20 L monatlich. Bia Besenghi 
Nr. 4, 1., Stock recht-. 2291
stillill 7st NttdZUbst kin gebrauchte- Universalsahrrad. Gast.lll MsttliMst haus Rojatti, Bia Giovia 9 2293

Wiltt kiittsti m<i «mi
Fritz. Piazza Larli 1. 2099

tOfb» Ils-lllfun sür Alles und starker Haus-
»IlllM MM» bursche werden sofort aufge-
nommen. Hotel Jmperial. 2286

Textbuch zur Oper „Jstrianische Hochzeit" 
von Smareglia. K. 1.— (Deutsch und 
italienisch.)

„Les derniers goûtes", Walzer Kr. 2.40
Espana-Walzer Kr. 2 40
„Bonheur perdu” Walzer Kr 2 40
„Die kleine Tonkinesin" für Klavier und
Gesang Kr. 2.40.
Zu haben in der Schrinner'schen Buchhand­

lung (C. Mahler). 2237
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